Königl. privilegirte 


2 


5 


Stettiner Zeitung. 


12 


M 32. Mittwoch, 


u den diesjährigen Wahlen der Herren Stadtper⸗ 
ee und deren Stellvertreter, jo wie det Schleds⸗ 
Männer für einzelne Beirke, find die Termine angeſezt: 


auf den 30ſten März c., Vormittags 8 Uhr, 
für den Heumarkt⸗ Bezirk im Rarhbaufe, 
„ „Königs 6 * Schützenhauſe, 
Berliner „ 2 in der Boͤrſe, 
„ 2 Paſfauer „ Johannis⸗Kloſter, 
2 „Dom n Pe N Sr 
5 * to 6 2 athhaufe, 

a Seeler „„ Gertrud⸗Stift, 
„ „ Sberwiek „ Oberwiekſchen Schulhauſe. 
auf den Zuſen März c., Vorminags 8 Uhr, 

kür den Oder ⸗ Bezirk im Rathhauſe, 

„ „Jacobi 4 Schüßenbauſe, 

„ „Nicolai ⸗ in der Boͤrſe, 

„ „ Soulien - Stadtverordneten⸗Saale, 
„ „ Wal „ _ Lobannissklofter. 
Indem wir dies hiermit zur 


0 Kenmniß 
ſtimmfaͤhigen Bürger 


us ea der D 


Das Ausbleiben * 


rſuchung Uleberzeugung verſchaffen. 274 
Sollten die Entforulpigungsgrände nicht als. gültig bes 
ge werden, oder. entfchuldigt Jemand fein Ausbleiz 
en de Ane fo tritt frust des Stimmtechts und 
förfere Aniiehung di den Gemein⸗Laſten nach 
mung der Städte rdnung §. 83 und 204 eln. 


* - 


eſtim⸗ 


den 16. Maͤrz 1842. 


Im übrigen werden die ſtimmfähigen Bürger von une 
feren zur Leitung der Wahlen ernannten Commiſſarien 
noch beſonders eingeladen werden, und haben ſich daher 
nur diejenigen einzufinden, an die eine ſolche Einladun 
ergeht; doch wird es denen, welche glauben, irrthümli 
übergangen zu fein, überlaſſen, ſich deshalb bei dem Bes 
zirks ⸗Vorſteher oder unſerem Kommiſſarius zu melden, 
und des Lettern Beſtimmung zu gewärtigen. 

Der Wahltermin ſoll zuzleich dau benutzt werden, das 
Nequlativ vom 18ten Juni 1834, wegen Anſtellung der 

chiedsmännet — Amtsblatt 1834, No. 34 — für uns 
fere Stadt zur Ausführung zu bringen. Wir bemerken 
deshalb folgende:: E 

1) Es find für die Einrichtung der Schiedsmänner die 
ſchon beſtehenden 16 Berirke der Stadt beibehalten, 
und alſo nach §. 6 des Negulativs in jedem Bes 
zirke 3 Perſonen für das Amt nach der Stimmen⸗ 
mehtheit in Votſchlag zu bringen. 2 
Die Stadtverordneten waͤhlen alsdann unter den 
3 Kandidaten den Schiedsmann. f 
2) Der Schiedsmann, deſſen Bekuf darin beſtehen wird 
die Rechts Angelegenheiten der Parteien, die ſich 
an ihn wenden, gütlich zu reguliren, ſoll bei völliger. 
Unbefcholtenbeit und zurückgelegtem 2ifen Lebens⸗ 
jabre ein ſelbſtſtaͤndiget, geachteter und mit Geſchäf⸗ 
ten des bürgerlichen Lebens vertrauter Einwohner 
des Bezirks fein, für welchen er 8 wird. 
3) Es iſt alſo keineswegs dabei die Bedingung, daß der 
Schiedsmann des Bürgerrecht. erworben haben, oder 
85. ein Grundſtück im Bezirke beſizen müſſe. 
den fo wenig werden Rechſskenniniſſe vorausgefe 
ein notbwendiges Erfordernis dagegen ift,. die F. 
igkeit, einen Aufſas deutlich ſchriftlich abzufaſſen. 
er zum Schiedsmann Gewählte muß die Wahl 
annebmen und dae Amt 3 Jahre verwalten, wenn 
er nicht Entſchuldigungsgründe n hat, die 
geſetzlich von der Uebernahme des Amts eines Vor⸗ 


4 


5) 


mundes befreien, oder anderweitige perſoͤnliche Ver⸗ 
haͤltniſſe vorliegen, welche die Ablehnung des Amtes 
nach — billigen Ermeſſen der Wähler hinlänglich 
motiviren. n 

Das Iaflitut der Schiedsmaͤnner wird ſich umweifel⸗ 
haft als eine ſehr heilſame Einrichtung bewaͤhren, wenn 
Männer zu dem Amte berufen werden, die das Vers 
trauen ihrer Mitbürger verdienen und beſitzen, es wird 
alfo jeder ſtimmfaͤbige Bürger hierin die Aufforderung 
finden, mit gewiſſenhafier Theilnahme dazu beizutragen, 
daß die Wahl auf würdige Männer geleitet werde. 

Stettin, den 12ten März 1842. 

Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 
Berlin, vom 13. Maͤrz. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben Allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruht: den Appellationsgerichts-Rath Dahm zu Köln 
zum Geheimen Juſtizrath, und die Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
tien Heine zu Halberſtadt, Schröder zu Bleiche⸗ 
rode und Maximilian zu Nordhauſen zu Juſtiz⸗ 
raͤthen zu ernennen, 

Berlin, vom 14. März. 

Se. Mafeſtaͤt der König haben Allergnaͤdlaſt ge⸗ 
ruht, dem Herzoglich Braunfchweigifhen Oberſten 
und Flügels Adjutanten von Lubeck den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem penfionirten Major 
Müller zu Koͤalgsberg in Preußen den Rothen 
Adler⸗Ocden dritter Klaſſe; dem evangellſchen Pfarrer 
Niedt zu Juditten bei Koͤnigsberg den Rothen 
Adler» Drden vierter Klaſſe; dem Lehrer Schürmann 
an der Schule zu Neu Büderich bei Weſel und dem 
Gerlichtsſcholzen Biſchof zu Wahlſtatt im Kreiſe 
Hegnitz das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem 
Einſaſſen Langowski zu Malachin, im Reglerunge⸗ 
Bezirk Marlenwerder, die Rettungs⸗Medallle mit dem 
Bande zu verleihen. 

Goͤttingen, vom 8. Maͤrz. 

Die hiefige Univerfität hat abermals elnen ihrer 
beruͤhmteſten und zugleich ibrer aͤlteſten Lehrer durch 
den Tod verloren. Es ſtarb nämlich vorgehen, faſt 
82 Jahre alt, der Geheime Juſtizeath und Profeſſot 
Dr. Heeren. 

Münden, vom 6. März. 8 

(A. 3.) Heute Vormittag legte der Biſchof von 
Regenddurg, Val. Riedel, nach Art. 15 des Kon⸗ 
kordats, in die Haͤnde St. Koͤnigl. Majfeſlaͤt den 
Eid der Treueab. Wir haben aus zuverläffiger Quelle 
von der Erwlederung Kenntniß erdalten, womit der 
König diefen Eid des Herrn Biſchofs entgegennahm. 
„Sie haben“, ſprach der König, „drei wͤrdige, aufs 
gezeichnete Vorgaͤnger. Daß Sie vorzüglich Saller 
nachahmen, wuͤnſche Ich. Ex war wahrhaft apoſto⸗ 
liſchen Geiſtes. Wat Ich fürs Beſte unferer helli⸗ 
gen Kirche gethan, Meine ins 17 te Jahr gebende 
Steglerung zeigt es. Gegen Fanatismus bin Ichz 
er bewirkt das Gegentheil deſſen, was er bezlelt. 

omm ſollen Meine Bayern fein, aber kelne Kopf⸗ 
1 5 Ich wledetholr es: Sailer ſel Ihnen Wor, 


3. obgleich er ſetzt in den Staub 907 wird, 


war dennoch der wahre chtiſtliche Sinn in ihm und 


wickte das Gute.“ Dleſes iſt, wenn auch nicht von 
Buchſtabe zu Buchſtabe, fo doch — wir können es 
verbuͤrgen — im Weſentlichen der Wortlaut und 
Sinn der Königlichen Rede. 

Oſtende, vom 5. März, 

Das geſtrandete Dampfboot „City of Edinburgh“ 
iſt bis fetzt, aller Anſtrengungen ungeachtet, noch nicht 
flott. Wir freuen uns jedoch, anzeigen zu koͤnnen, daß 
faſt die ganze Ladung gerettet worden iſt, nur daß fie 
ttwas gelitten hat. Als die Paſſagiere (20), fo wie 
die Schiffs mannſchaft der „City of Edinburgd“ ges 
rettet waren, fand man die Windebaͤume durch die 
Heftigkeit des Windes und das Anſchlagen der Mee⸗ 
reswellen gebrochen; die Fluth hatte das Schiff hin⸗ 
ter dle Verpfaͤhlung geſchleudert, oͤſtlich, wo es ge» 
ſcheitert war. Sobald die Ebbe das Schiff im Trock⸗ 
nen ließ, beſchaͤftigte man ſich damit, die Ladung, 
die in ungefaͤhr 100 Ballen Wolle und Indigo be⸗ 
ſtand, heraus zunehmen. Ein bedeutender Theil ders 
ſelben iſt verdorben. Das Innere des Schiffes ble⸗ 
tet nichts mehr dar, als einen Haufen von Thuͤren, 
Betten, Spiegeln, Stuͤhlen ꝛc. Allez Ameublement 
dieſes ſchöͤnen Schiffes iſt durch den Stoß des Schif⸗ 
fes gegen die Verpfaͤhlung zerſchlagen. Dieſer Stoß 
war fo heftig, daß 8 Grundpfaͤhle dadurch in Stucke 
zerſchlagen wurden. Der Verluſt wird für die Las 
dung auf 150,000 Franken und für das Schiff auf 
beinahe 400,000 Fr. geſchaͤtzt; es war nichts ders 
ſichert. Vom ganzen Schiff hat blos dle Maſchine 


nichts gelitten. 
Paris, vom 6. März. 

Das merkwürdige Dementi, dad Sir R. Peel 
Herrn Guizot in Bezug auf die Beſſtznahme von Als 
gerien gegeben, hat in den Centren auf unglaubliche 
Weiſe die dort bereits beſtehende Erbitterung gezen 
England geſteigert. Man ſpricht dort von nichts 
Anderm als won dem bevorſtehenden Seektiege mit 
dleſet Macht und den für die vollftaͤndigſte Ausrüftung 
der Marinekräfte zu nehmenden Maßregeln. Eins der 
Mitglieder der confervativen Partei, der Baton Tu⸗ 
pinier, Mitglied des Admiralitäͤtsratbs und Dicektor 
der Häfen im Marineminiſterlum, bat ſeht zu geles 

ener Zelt eine 470 Seiten ſtarke Brofchäre Über die 

rau oſiſche Marine, in der Koͤnigl. Drucketel ges 
druckt, unter den Deputirten verthellen laſſen. Den 
heftigſten Ausdruck der Stimmung der Centten ent⸗ 
hätt heute die Preffe in einem Artikel uͤbet den Durchs 
ſuchungsvettrag. Dleſer Artikel iſt noch das Stärkſte, 
was über dieſen Gegenftand geſagt worden; denn er 
verlangt nicht nut die Welgerung jeder Ratification, 
nicht nur den Abbruch aller Unterhandlungen, von 
denen Herr Gulzot geſprochen, ſondern auch die ent⸗ 
ſchiedenſte Zuruͤcknahme det 1831 und 1833 bereits 
gemachten Conceſſtonen, und erklärt, daß jedes Cabi⸗ 
net, das ratiſtetten würde, und beſtaͤnde es aus den. 
iatimſten Freunden der Preſfe, als Verraͤther an den 
theuerſten Landesintereſſen geſtätzt werden muͤſſe. 
Dabel wird eine Reihe von Uagerechtigkelten und 


Nachtheklen, die alle drei Verträge enthalten, aufge⸗ 
zählt, die ſelbſt von der Oppofition bei ihren erfen 


Angriffen auf dieſen Vertrag außer Acht gelaſſen wor⸗ 


den. — Nicht minder bat die Beſchreibung des felet⸗ 
lichen Einzugs des neuen Engliſchen Biſchofs in Je⸗ 
ruſalem erbittert; zuerſt war man geneigt, namentlich 
darüber zu ſpolten, daß derſelbe ſich dabei von feiner 
Frau hatte begleiten und dieſe recht zur Schau ſt. llen 
laſſen. Aber man horte bald auf zu kaͤcheln, ol! man 
an die Stelle in de Lamartine's Chüte d'un Ange et⸗ 
innert wurde, welche auselnanderſetzt, feit wann den 


Maroniten im Libanon von den Paͤpſten die Prle ſter⸗ a 


ehe geſtattet worden, und als man deshalb abute, 
wie durch die Verführung der Frau des Biſchofs den 
Syriſchen Chriſten die neue Religion, als der ihrigen 
ia einem der weſentlichſten Punkte näher Rehend ers 
fcheiaen mußte als der ſtrenge Katholizismns, der 
bisher das Pretectionsrecht uͤdet die Syriſchen Chri⸗ 
ſten ausſchließlich an ſich zu reißen geſucht. 
Rom, vom 24. Februar. a 
(Schl. 3.) Ip dem apoſtol. Schreiben St. Hell. des 
Papſtes Gregors XVI., durch welches öffentliche 
Gebete für die ungluͤckliche Lage der Kirche in Spa⸗ 
nien angeordnet werden, heißt es unter Anderm: 
„Wenn wir auch vieles Andere von genugfamer Offen⸗ 
kundigkelt, was gegen die billigen Geſetze det Kirche 
und die Rechte dieſes apoſtoliſchen Stuhls kurzlich 
beſchloſſen oder auch ſchon ausgeführt worden iſt, 
mit Stillſchweigen übergeben, fo haben wir jetzt den 
Schmerz, daß die Gottloſigkeit fo weit gekommen iR, 
daß aus einer wirklich teufeliſchen Boshelt ein vers 
fluchenzwerthes Geſez den oberſten Reichs komitien 
(diabolica sane malitia exsecrabilis lex) vorgelegt 
wurde, das geradezu den Zweck hat, unfere rechts 
mäßige kirchliche Gewalt gänzlich abzuſchaffen und 
die gottloſe Meinung aufzuſtellen, daß der weltlichen 
Gewalt in ihrem hoͤchſten Recht die Hertſchaft zus 
ſtehe über die Kirche und deten Angelegendelten. 
Auf daß aber die Gläubigen alle und jeden Stan⸗ 
des und Ranges mit um fo brünfigerer Liebe und 
um fo ftuchtbarerem Segen bei Andachten und Ge⸗ 
beten verweilen, haben wit beſchloſſen, mit freigebiger 
Hand die Schaͤtze der bimmliſchen Gnaden zu ſpeu⸗ 
den. Demnach gewähren wit in Geſtalt eines Ju⸗ 
biläums volle Indulgenz zu Rutzen und Gfwlnn 
aller Chriſtglaͤubigen, die nach gebührender Südne 
durch das Sacrament der Beichte und gelabt durch 
das heilige Abendmahl den von jedem Ordinariat 
nach Gutdünken feſtzuſetzenden feierlichen Betragen 
mindeſleus drei Mal beigewohat und in der von dem 


lewelligen Ordinarlat zu bezeichnenden Kirche drei. 


Mal binnen funfzehn Tagen inbrͤnſtig gebetet haben 
werden.“ 


London, vom 9. Maͤrz. 
ei Die Heutigen Morgenblättet theilen von den Nach⸗ 
ten, welche die neueſte Jadiſche Por mitgebracht 
hat, erſt ein ganz kurzes Neſumé mit, welches fol⸗ 
gendermaßen lautet? „Dir Daten ſind aus China 


vom 19. Dezember, aus Kabul vom 28. Dezember, 
aus Bombay vom 1. Februar. Die Berichte aus 
Kabul lauten hoͤchſt unguͤnſtig. Die Stadt war nach 
det Ermordung Sir W. Mac Naghtens und nach 
Verluſt vieler Offiziere und Mannfchaften getaͤumt 
worden, und es ging das Geruͤcht, daß ſpaͤter die 
ſaͤmmtlichen uͤbrig gebliebenen Streitkräfte auf ihrem 
Ruͤckzuge von den Inſurgenten angegriffen und gaͤnz⸗ 
lich vernichtst worden ſeien. Lady Mac Maghten 
und ſechszibn andere Frauen blieben in der Gewalt 
der Inſurgenten und wurden zurückbehalten, um gegen 
Doſt Mohammed ausgetauſcht zu werden. In China 
ſchienen Verſtaͤrkungen ſehr noͤlhig zu werden, und es 
ſollten deren von Bengalen und Madras dorthin aba 
geben. Die Nachrichten aus dem Pendſchab, aus 
Sind, Beludſchiſtan und Birma enthalten nichts 
weitet von Intereſſe, als daß dort Alles ruhig war.“ 

Die Times berichtet aus Petersburg: Die mit 
unſerm Großfuͤrſten⸗Thronfolger vermählte Ptinzeſſin 
von Heſſen⸗Darmſtadt wurde bei ihrer Ankunft das 
hier durch eine aͤußerſt zarte Aufmerkſamkeit des Kai⸗ 
ſers hoͤchſt angenehm uͤberraſcht. Als fie in ihre 
Zimmer gefuhrt wurde, fand fie dieſelben bis auf die 
kleinſten Einzelnheiten, wie Fußſchemmel ꝛc., volle 
kommen ſo meublitt, wie die von ihr bewohnte Zim⸗ 
metreihe im Schloſſe zu Darmſtadt. Auf dem Toi⸗ 
lettentiſche ſtand eine kleine ſilberne Glocke. Der 
Kaifer bat die Pringeffin, zu verſuchen, ob dleſelbe 
den daͤmlichen Ton babe, wie die in Darmſtadt von 
iht gebrauchte Glocke. Die Prinzeſſin ſchellte damit 
— plotzlich ſprangen die Thüren auf, und alle die 
alten treuen Diener und Dienerinnen, denen fie 
trauernd Lebewohl geſagt batte, und welche fie weg 
in Darmſtadt wähnte, Rürzten herein und drüdten 


jubelad ihre Freude aus, der geliebten Fuͤrſtin auch 


ferner dienen zu dürfen. > In tiefſter Ruͤhrung dankte 
die Großfuͤrſtin ihrem Schwiegervater aufs Innigſte 
für die fo unetwartete als freudige Ueberraſchung. 
Konſtantinopel, vom 16. Februar, 
Wie ſehr ſich der Engliſche Geſandte in feinem 
Benehmen vergißt, indem er alle diplomatiſchen For⸗ 
men aus den Augen ſetzt, beweiſt abermals, daß er 


der am 13. Februar von bier abgeſegelten Engliſchen 


Fregatte Talbot den Befehl ertheilte, die üblichen 
25 Salutſchüſſe nicht zu geben. Ueber dieſe Schmach, 
dieſe ee ee iſt die Pforte wuͤthend und 
auf das hoͤchſte entrͤſtet; kelne größere Beleldigun 
hätte man den Tuͤrken zufuͤgen koͤnnen, aber au 

klelnlicher haͤtte ein Meuling in der Diplomatie nicht 
bandeln können, wie Sit Stratford Canning bei dies 
fer Gelegenheit, um auf eine ſolche Art feinen Aerget 
über das Mißlingen feiner Pläne kund zu geben. 
Diefe Handlungsweiſe hat nut Oel ins Feuer ges 
goſſen und die Pforte dermaßen erblttert, daß fie um 
fo bebarrixher bei ihrem gefaßten Entſchluſſe eben 
bleiben wird. Möge die Pforte, auf alle Wechſel⸗ 
falle vorbereitet, ihre paffive Bewaffnung beibehalten 
und verftärken, ſowie die ſchon bedeutend angewach⸗ 


fene Armee in ihren fetzigen Stellungen laſſen. Bei 
dem bereits eingeführten weiſen Erſpatungsſyſtem 
und den ihr von natlonaler Seite gebotenen Mitteln, 
wovon erſt dieſer Tage 160 Mill. in den Schatz ge⸗ 
floſſen find, wird es ihr ein Leichtes ſein, eine Ach⸗ 
tung gebietende Macht unter den Waffen zu erhalten, 
Auf dieſe, auf ihr gutes Recht und auf die Sympa⸗ 
thie der muſelmaͤnniſchen Nation geftüst, mag fie 
ſtandhaft und ausdauernd ſein. Eine Standhaftig⸗ 
keit, die ihre Früchte tragen wird; denn ſehen Engg⸗ 
land, Franktreſch und Rußland, daß Drohungen aller 
Art fie nicht außer Faſſung zu beingen vermögen, 
daß fie trotz allet Umtriebe Herr in ihrem Lande 
bleiben und dieſes nach ihtem 2 tegieren will, 
und daß fie endlich von ihren Rechten hlnſichtlich 
Griechenlands nicht einen Zoll breit zu opfern geſon⸗ 
nen iſt, ſo werden die Maͤchte von ſelbſt einlenken, 
denn zu Zwangs maßregeln, zu einem bewaffneten Ans 
griff auf die Türkei oder ihre Dependenzien wird es 
keine Macht kommen laſſen, und Grlechenland wird 
ſich zuletzt bequemen muͤſſen, feinen eingegangenen 
Verbindlichkeiten nachzukommen, und Garantien für 
Erhaltung einer friedlichen Nachbarſchaft zu liefern 
haben. Denn auf Niemand därfte der jetzige feind⸗ 
ſelige Zuftand auf die Länge laͤſtiger und nachtheili⸗ 
ger wirken als grade auf Griechenland. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 12. Maͤrz. Das Mllitalr⸗Wochenblatt 
meldet, daß Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von 
Bayern unterm 23. Febr. zum Chef des Sten Hu⸗ 
ſoren⸗Regiments ernannt werden. 
— (L. A. 3) Lißt, der von uns aus über 
Breslau nach Warſchau und Petersburg geht, wird 
Gelegenheit haben, Gegenſaͤtze zu beobachten, von 
denen die Zeitungen ſo lange geſchwlegen haben, bis 
ſelbſt die Preufifhe Staatszeitung ſich genoͤthigt 
ſah, Notiz dovon zu nehmen. Ich babe Über das 
Fieber, welches waͤhrend der Anweſenheit dieſes Vir⸗ 
tuoſen hier graſirte, bis fetzt geſchwiegen, weil ich 
es fur beſſer halte, daß ein Virtuos überſchaͤtzt, als 
daß er vernachlaͤſſigt werde, und well ich einer ſolchen 
Virtuoſitaͤt, die auch mich lebhaft intereffirt, nicht 
in den Weg treten wollte, fo lange fie bier im 
Gange war. Aber eine Beclchtigung ſcheint mir 
jetzt nach feiner Abrelſe denn doch noͤthig zu fein. 
Unfere Fähigkeit des Eotbuſiasmus, die nothwendige 
Quelle großer Dinge, in allen Ehten haltend, beklage 
ich doch deren Ausſchwelfung für untergeordnete 
Fertigkeiten. Was bleibt nach ſolchen Präcedentien 
am Auszeichnung und Feier übrig fr das ſchöpferiſche, 
den Geſchmack beſtimmende Talent, wenn das Aeußerſte 
verſchwendet wird an eine im Weſentlichen dußer⸗ 
liche Virtuosität, die in Frage dez Geſchmacks ganz 
und gar problematiſch iſt? Sind unſete exaltirten 
Aeußerungen der Art nicht geradezu ein Mord der 
Zukunft? Solche Virtuoſen keben von elozelnen 
Fetzen aus Opern und Liedern der wirklichen Com⸗ 


poniſten: aus den Hugenotten, aus Don Juan, 


aus Norma zc. nehmen fie die Motive und gewinnen 
damit das Intereſſe der Zuhörer, welches durch die 
bloßen Schnoͤrkeleien der Blttuoſitaͤt nicht zu gewin⸗ 
nen wäre, Die Componiſten alſo geben ihnen die 
Lebenskraft, die Componlſten aber geben unbelohnt 
dafur aus, ſie und ihre Nachfolger werden nicht er⸗ 
muntert, ſonderg dle unfruchtbaren Gloſſiret, deren 
täufchende That im naͤchſten Augenblick verſchwunden 
iſt, fie werden wie Halbgoͤtter aufgezeichnet, Mozart, 
Berthoven, Schiller, denn die Analogie iſt leichtlich 
auch für die poetiſche Produktion zu verfolgen, blie⸗ 
ben arm, und Dieſcuigen, welche fle einſeltig außs 
beuten, gewinnen Ehren und Reſchthuͤmer. Welch 
eln Standpunkt der fohnenden Keltik! Ich finde es 
begreiflich, daß gerade Lißt unter den Virtuoſen aus⸗ 
gezeichnet werde, theils weil feine Fertigkeit genau 
zuſammenhaͤngt mit perſoͤnlichen Eigenthuͤmlichkeites, 
welche nicht ohne Zuſammenhang mit dem geiſtigen 
Gaͤdrungesprozeſſe moderner Zeit find, theils weil er 
vielfach einen ſehr preiswuͤrdigen Gebrauch macht 
von feinem Gewinn, aber dies reicht doch bei weitem 
nicht hin, um unſere Modetborheiten vor ſolcher Ueber⸗ 
ſpanntheit zu rechtfertigen. (In fleigender Progreſſlon 
bleibt am Ende nichts übrig, als ſelbſt künftleriiche Ans 
fänger zu Söttern zu etheben. Anm. d. Red.) 
e Dome de. Cologne, 

(Koͤln. Z.) In dem Parifer Journal „Le Phalange“ 
vom 18. Febr. bindet untet dieſer Ueberſchrift Herr 
J. Venedey, der ſich „Paysan du Rhin“ bezelch⸗ 
net, mit dem Herta Victor Hugo an und ſagt 
Ihm ſolche gar derbe und tüchtige Wahrheiten, daß 
es wobl der Mühe lohnt, ſie unſerg verehrlichen 
Leſern nicht vorzuenthalten. Dieſe Apoſtrophe lautet 
aber fo: „Mein Herr, Sie lichen Deutſchland, 
Sie bewundern den Dom von Koln: — daß ermu⸗ 
thigt mich, dieſes Schreiben an Sie zu richten; denn 
ich habe Ihnen gute Kunde von Deutſchland und 

ute Kunde vom Kölner Dom zu bringen. Sie er⸗ 
anern Sich vielleicht, daß Sie in Ihtem großen 
Buche über den großen Rhein irgendwo von einem 
a .. um Vergebung, wenn ich irre, die Er⸗ 
nnetungen Ihres großen Stiles reißen mich mit ſich 
fort ... Sie ſprachen von einem ... bepiſchen 
Dichter. dem ungebürfterften droligen Kerl, den 
Sie in Ihrem Leben geſehen haben. “ Ja, mein 
Herr, Sie haben Recht, man ſol den epiſchen 
Dichters, den ungebͤrſt ten Dichtern nicht trau 
den Dichtern, dle, ſtatt mit grünen Lorbeerblätter 
geſtickter Kleider, ſchmutzige und abgeſchabte Kleider 
fragen und ſtatt des Ehtenkteuzes fh mit ihrem 
Schmerzenskreuze b nügen laſſen. Ach, laßt uns 
ih neu nicht trauen, ſelbſt in Frankreich nicht; aber 
beſonders in Deutſchland. Denn im Jahre 1813 
fangen die epiſchen Dichter fo viel und fo gut, 
daß das Deutſche Volk ſich wie Ein einziger Mann 
ob, um die Unabhängigkeit ſeines Landes wieder 
zu erkämpfen. Und heut zu Tage fangen dle ſchlecht 
geburſteten Pocten, dieſe ſchlecht geleckten Baͤten des 


+ 


* 


Sander von Baͤten aller Art, aufs Neue zu fingen 
an. Mein Hert, es iſt wirklich Schade, daß Sie 
nicht ein wenig Deutſch verſtehen und Sich deshalb 
demald damit begnügen mußten, »die wunderſchoͤne 
Weiſe von Quaſimodo der Oper der Mademoiselle 


Bertin zu hoͤten, 4 die an den Ufern des Rheines 


don Deutſchen Studenten geſungen wurde. Wenn 
Sie Deutſch verſtanden ‚hätten, dann würde Ihnen 
das Lied vielleicht weniger als die Weiſe gefalen 
daben. Doch das bei Seite! Laſſen Sle uns auf 
unfern epiſchen Dichter von Koln zuruck kommen. 
Sie theilen uns mit, daß der beſagte Poet »ein 
ſchoͤnes Epos gedichtet hat, um den gegenwaͤrtigen 
Baumelfter von Köln aufzumuntern, die Kirche im 
Stile des Parifer Pantheons foctzubauen.e Wohl⸗ 
on, mein Herr! Ganz Deutſchland bedeckt ſich gegen⸗ 
wortig mit Vereinen zur Vollendung des Doms von 
Klin. Proteſtanten und Karholiten, Republikaner 
und Royaliſten geben ſich die Hand, um gemeins 
ſchaftlich zu wirken und dieſez Denkmal jur urſprüng⸗ 
lich entworfenen Höhe empor zu bauen, und der 
Koͤnig von Preußen und der König von Baiern 
haben es nicht verſchmaͤht, ſich dleſer Idee zu be⸗ 
meiſtern und ſich die Schirmberten der Vereine zur 
Vollendung des Deutſchen Domes zu nennen. 
Ich habe es ſchon geſagt, den Pocten iſt nicht zu 
trauen. Beranger gilt etwas in Bezug auf dle Juli⸗ 
Mevokution ; Ihte Strahlen und Schatten 
bringen viellelcht eine andere hervor, Aber das iſt 
gewiß, daß dieſe ſchlecht gebütſteten Deutſchen Porten 
zu allereſt ven der Vollendung des Doms von Köln 
geredet haben, und daß die Könige Deutſchlands nun 
ihten Liedern Folge geben. Ihr Eilcerone dat Sie 
getaͤuſcht, wenn er hinzufügtr, daß man die Kirche 
ER des Pariſet Pantheons fortbanen 
Wolle. 
nicht ſo ſchuldig ft, als ich vetmuthe, und daß Sie 
bei dem Irrthume ſo viel Schuld haben, wle er. 
Sie ſagen naͤmlich irgendwo: Uebtigens verliert. ein 
Saeſe, der ſo wle ich kein Deutſch derſteht, ſeine 
übe, wenn et an die Laufburſchen det Gafdöfe 
andere Fragen richtet, alt dieſenigen find, die man 
in den MReiſehandbuchern vorgefeben und gedruckt 
findet. Solch ein Burſche iſt nur eben mit etwatz 
Franzöfiich angeſtrichen; wie man tlefer eindringen 
will, dann findet man den Deutſchen, den reinen 
Deutſchen, den tauben Deutſchen.“ Indem 
Sie von einem Poeten und von det Vellendung 
Anes gothiſchen Denkmales reden hörten, hätten Sie, 
wenn fie tiefer eindtiogen wollten, den keinen Deut⸗ 
en, den tauben Deutſchen g⸗funden. Ihr uygluͤck⸗ 
licher Cicerone trägt hier keine größere Schuld, wie 
Fr Sie ein reiner Franzofe, eln tauber 
der fan und · Die Schuld mag nun auf dleſer 
efönden Seite llegen, wenn, Sie nur etwa Deutſch 
35 Em ws im Stande wären, den Gelſt und 
rn 1 Sie due Deutfhen Volkes zu erfaſſen, 
Sie durch das Gedicht dis Poeten oder 


Es wäre abet moglich, daß der Cicerone 


das Kauderwaͤlſch des Cicerone bald begriffen haben, 
daß hier von etwas ganz Anderem als von einem. 
Pantheon, und beſonders von etwas ganz Anderem 
als von einem Tempel im Stile des Pariſer Pan⸗ 
theons die Rede iſt.“ (Schluß folgt.) 


Ode über Toleranz. 
Ach ſollteſt du aus deinem Grabe, 
Du großer Dulder, auferſtehen, 
Und lehrend noch einmal am Stabe 
Der Pilgerſchaft durch's Leben gehen, 
Und ſollteſt du den Unfug ſehen, 
Wie ſie die Wahrheit verdrehen, 
Verfolgung aus der Lehre preſſem, 
Die Liede lehrt und Segen giebt, 
Wie ſie die Duldung ganz vergeſſen, 
Die du bis zu den blut'gen Cypteſſen 
An deinen Feinden haft geübt: 
Du würdeſt eine Ihräne weinen, 
Wie vormals in des Oelbergs Hainen. 
Sollte du es dir aber erlauben, 
Nicht, wie ſie, an dich zu glauben, 
Nicht billigen die intolerante Bahn, 
Die fie betreten im blinden Wahnz, 
So möchten ſelbſt von det Tempel .) Stufen 
Fanatiker das „Kreuzige“ rufen. 


7 UAdelung ſpricht ſich in feinem klaſſiſchen. Worter⸗ 
buche nachſtehend aus: dieſes Wort, Tempel, iſt mit Bea’ 
zug auf gottesdlenſtliche Verſammlungen der Chriſten 
nicht gangbar, da heißt es Kirchen; man ſagt nur Goͤzy⸗ 
zentempel, Heidentempel, Judentempel, Dianentempel. 


hct e r. 

H. Marſchners Mufit zu dem „Timpler und 
die Jüdin“ wird — das bat die muſikaliſche Kritik be⸗ 
reits feſtgeſſelt — gewiß zu allen Zeiten als ein große 
arliges, gediegenes und mitunter ſehr gelungenes Werk 
gehen, Als Opernmufif mögen wir demſelten gleiches 

ob nicht ertheilen; auch wird der Templer und die 
Fuͤdin eine gangbare Repertoire Oper nie wer⸗ 
den Die Inſtrumentation if ganz ſichtlich auf Un⸗ 
koſten des Geſanges degünſtiget, der gar oft unter 
dem Juſtrumenten⸗Drucke förmlich verſchwindet, in⸗ 
dem dieſet ſelbſt die friſcheſten, kraͤftlgſten Stimmen 
mehrfach fo zu fagen heraus fordert: es zu verſuchen, 
ſich Geboͤr zu verſchaffen. Und dann dieſe ewigen 
Aus weichungen, Modulationen im weiteren 
Sinne, welche die Juſfrumentation mit einer Maſſe 
von den etheblichſſen, ſelbſt mechanischen Schwierigkeiten 
umgeben und beinahe dauernd begleiten, ſo daß gleich! 
erhebliche Schwierigkeiten auch dem Sanger entgegen⸗ 
treten, und dennech feine Partie für ibn nur ausnahmk⸗ 
weite dankbar machen. Ganz bortugsweiſe gilt dies von 
der der Rebecca, die mit Verwendung jeder Kraft, 
nach glücklichſter Ilebetwindung ſeder Schwierſgkeit, alſo 
durch das Opfer jeglicher Anſtrengung, IN ſolcher Be⸗ 
gleitung ſelten rein börbar werden, nach ſeltener gam durche 
dringen, nie aber eine witklich danktare Partie werden wird. 
Die Darſſellung vom 18ten wat, der Schwierigkeiten 
ungeachtet, welche fie ihrem Weſen nach bieter, und des’ 
ren wit gedachten 09 Einielnen eine tüchtige, und 
ir müſſen Herr Voß, Die. Kloſe, Herr 

a 


Ge belobt werden. Die Tenor⸗Partie if die bee 
sin fe, die Ballade No. 13, Irer Aufl.: „Wes ist 
der Ri ‘ 


er bochgeehrt u. fa w.“, war heerlich. 


enn Herr Grauert — eln Nicht⸗Muſiker — als 
Sänger uns überaſchen durfte, fo mögen wie ein gleichts 
von Herrn Naumann, Brian, nicht ſagen. Er ver⸗ 
fagte ſich keine Erleichterung; dech wahren Ge⸗ 
ang börten wir, ſelbſt in den begünſtigſten Stellen, z. 
8. in No. 11, ter Aufl., „Mich zu verfhmähen u. f. 
w.“, hoͤchſt ſelten. Das Spiel — mit Aus nahme 
das des Wamda — war im Ganzen befriedigend und die 
Austattung recht ſorgfaͤltig. 


Am täten gab man „Zurückſezunge von K. Töpfer. 
Frau v. Lobeck, Mad. Werner; Maria, die Tode 
ter, Dlle. Unzelmann; v. Lobeck, der Onkel, Herr 
Franz. Bei dem Stücke ſelbſt mögen wir bier um 
fo weniger verweilen, als wir uns erlauben dürfen, auf 
das hinuweiſen, was darüber am 7. Okt. 1839, No. 119 
dieſes Blattes, beigebracht werden it. Seit jener Zeit 
iſt „Zurückſetzung“ hier nicht gegeben worden. 

Diefer Theater⸗Adend gebörie, Dank ſei es den ge⸗ 
meinſamen Anſtrengungen unferer Säfte und der hieſigen 
Mitglieder, in den Hauptſachen zu den wirklich genuß⸗ 
reichen. Allerdings berſtebet Here Neubourg es kei⸗ 
nes weges, der hohlen Schlaffheit ſolches Barons 
Mark zu verleihen und geiſtige Elaſtizitaͤt, und fo dieſe 
toſtloſe Halbheit erträglicher zu machen; er — konnte 
der uüngluͤcklichen Rolle — nichts geben, und ſo — 
gab er unt eben auch nichts. Zu loben iſt es, daß 
er ſich durchweg negativ hielt, und fo — nicht we ſentlich 
flörte. Mlle. Ritter verdiente den erhaltenen Beifall 
ganz; die ſchnellen Uebergaͤnge von frivoler Oberflaͤchlich⸗ 
keit, von gewieſener Coquetterie, — zu den Tiefen wah⸗ 
ter Weiblichkeit und offen daliegender Schweſtetliebe, ac» 
langen ſehr aut; und eben ſo füllte Mad. Thi 
„Frau Ulrich‘ gam brav aus. Die Kleidung war 

etwas zu kloſterartig gewählt. 8 : 

Die Rolle des Onkels v. Lobeck haben wie hler nie 
anders als ungemein tuͤchtig geſehen. Here Fran aber 
zeigte ſich durch feine in der Tat unübertreffliche 
Darftellung dieſes gediegenen und doch bumoriſtiſchen 
Alten, als die Seele des Ganzen. Die Rolle gehört 
allerdings zu den ſehr dankbaren, allein nichts deſſo we⸗ 
niger erſtaunenswerth bleiben die ungemeine Beſonnen⸗ 
heit und die Sicherheit, mit der er ſich in jedem Mo⸗ 
mente, ohne alle Ausnabme, in Wort und Ge⸗ 
bärde als den beinahe unfehlbaren Meiſter jedes 
Erfolges weiſet. Jede Modulation des Organes if 
eine unverkennbare Adſicht, keine Bewegung obne innere 
und doch ſo klar vorliegende Notbwendigkeit: in beiden 
eine Berechnung des Effektes, die ihrer feltenen Sicher⸗ 
heit wegen üdertaſcht. Nie ſcheint die eigene Aufgabe 
ihn votlugsweiſe zu kümmern: für Alle ift er da, für alle 
ein unvergleichlicher Anhalt. 

Frau v. Lobeck, Mad. Werner. Diefe Aufgabe 
gewinnt mit jedem Fortſchrine der Handlung an Schwie⸗ 
tigkeit, deren Höhen vom Schluffe des Iten Auffuges 
an dis durch den ganzen vierten Aufzug fleigen. — In 
Löſung derſelben hat ſich Mad. Werner gleichmäßig 
ale denkende und ungemein glücklich ausführende Künſi⸗ 
letin bewährt; — wir wüßten nicht, was u wünschen fie 
uns gelaſſen batte: in der erſchünternden Scene mit Mas 
rie, Atet Auft., ſtehet fie — wenn nicht über ihnen, 0 
doch durchaus würdig den groͤßeſten ai d 
wir ſahen, zur 8 beſonders in den ſchwierigen Ueber⸗ 
ängen, die des Onkels „draſtiſches Mittel“ berbeis 
ühtt. Der Angſtſchrei der erwachten Mutter, der iu» 


ieme ihre 


rückgeſezten Techter gegenüber, und der Gewiſſensbitz, 
der siefe Selbſt⸗Vorwurf, der aus ihrem Jammer here 
vortönte, waren bernerteißend wahr. 

Marie war ohne allen Zweifel die durchweg gelun⸗ 
genſte Darſtelung der Dlle. Unzelmann: fo wie fie 
ihre Anſprüche auf die Kathegorie der Künſtlet voll⸗ 
Nändig belegt hat, eben fo find die ſelben einſtimmig ans 
erkannt worden, und — das iſt überaus felten in dire 
em jarten Alter. 52 bebem Grade rübrend als Eis 
cheinong, war ihre Rede tief ergreifend, und manche ſlille 

hrane floß den beinahe verweifelten Seclemuſländen, 
welche fie mit erſchünernder tiefer Wahtheit vorführte. 
So wie der Märıprer feiner Ueberjeugung, dem was 
ihm Wahtbeit in, das Hochſte, das Leben opfert, 
eben fo giebt dieſe Tochter den ſtillen Frieden ihres gans 
zen Lebens und iugleich die beiße, ewig ſtumme Liebe 
ibres Herzens freudig dahin, um — die Mutterliebe 
in gewinnen, die fie bisher durch jedes Opfet 
ſuchte und — nicht fand. Dieſes Alles, 
und Viel mehr noch weifer uns die jugendliche Künſt⸗ 
lerin im gten und aten Aufl. mit übertaſchender Treue. 
Die Schluß⸗Scene des gien Auf, mit dem Onkel, der 
Erguß der Freude über die gefundene wahre Mutter 
im Himmel, war vielleicht das Höchſte der Leiſtung, 
fo wie denn auch Recitation und Spiel in der Scene 
mit der Mutter, Aufl. 4, in der That herrlich gelangen, 
Das Organ reichte aus, ſelten gingen Worte verloren, 
und bier und dort hörte fi ein Glocken⸗Ton durch. Dies 
ſes wichtigſte Requifit jeder tüchtigen, befriedigenden Dar⸗ 
ſtellung ſpricht bier eine ausnahmsweiſe Sorgfalt an; die 
roße Zartheit dieſes Organs duldet auch nicht den Heime 
en Mißbrauch, es bedarf jeder Schonung. 

Den plaſtiſchen Theil der Darftelung dieſer Marie 
ann ſehr ne — gab und die junge 
Kunſtlerin in ſeltener Vollendung und mit wa 
. eabe: 7 — f - ae 

er arme Poet — bier in 15 Jahren nicht ge 

ben — if eines der Erbflüde des 2 2 — 
die auf unferen Fran — alſo in die würdigſten Hände 
üdergengen find. Mehr als wenig unterſügt von 
den Neben⸗Figuten leiſtete er das Unmögliche. Es 
waren weder Iffland noch Devrient, die wir als: 
„armen Posten“ ſaben, tc war ein idealiſirtes 
armer Poet, eine rübrende Einfalt des Gemütbes, ein 
Seldſtpeiniger, ein zerknirſchter Sünder, und ein dis zum 
Tode erſchuͤtterter, tief gerührter, ein aufjauchzender Bas 
ter denn alles diefes iſt der arme Poe, — 
Alles dies jeigte uns der Künftler in einem Rund, 
werke, dat aus ſchließlich feine Schöpfung if! 


Barometer: uno Cbermometerſtanò 
bei C. J. Schulz & Comp. 


Morgens Mittags | Abend 
E 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr 


Barometer nach (13. 127% 11 9141970 41,900 97% 11,0% 
Darifer Maß. 14 W. 0 1% 8, 30%. 8 5.5% 


7 13 3,0% | + 4,9% 7 
nad Luz 1H 22. 3-1 8: 
ar 15 zur N — a 
orgeſtern Mittag um r brach in d 
Dritter Feuer aus, welches ſich ſebr nel 1 — 
und in kurzer Zeit 20 Gebäude in Aſche legte. Ein 
großer Theil der Einwohnerſchaft war auf den iſchfang 
ausgefahren, und reichten die erſten Reuungsbrͤͤfte nicht 


einmal hin, die nothwendigſten Leibes⸗ und Lebentbedürf⸗ 
niſſe der verheerenden Macht des Feuers zu entziehn. — 
Der größte Theil des Viehes, alle Vortaͤthe, ſaͤmmilichet 
Mobiliar, mit Ausnahme weniger Betten und auch fa 
alles fo theure Fiſchetzeug, iſt ein Raub der Flammen 
geworden, und was die Unglücklichen dem 0 
eiffen, iſt ihnen bei ihrer Verwirrung zum Theil, nas 
menilich an baarem Gelde über 100 Thle., geſtohlen worden, 
Fünf der Ungläcklichen baden im Feuer körperliche Bes 
ſchaͤdigungen erhalten, und zwei von ihnen, die Keltern 
acht unerwachſener Kinder, von 16 Jahren bis zum Saͤug⸗ 
ling berunter, befinden ſich in Lebensgefahr. Ferner hat 
ein armer Handwerker faſt nichts als ſeine 6 kleinen 
Kinder retten können. Ueberbaupt find 11 Familien von 
dieſem Unglück betroffen, und in die bedauernswertheſte, 
bülfsbedͤrftigſte Lage verſetzt worden, zumal von den 
abgebrannten Gebäuden nur 12 und zwar leider gar ſehr 
niedrig verſichert ſtanden. 
. Mögte ſich der Wohltbaͤtigkeitsſinn auch für dieſe Uns 
gluͤcklichen in dem Maaße bewähren, daß ihre große Noth 
durch baldige reichliche Bit befeitigt werden könnte. 
Für die zweckmaͤßige Vertheilung und Verwendung der 
bei uns eingehenden milden Beiträge werden wir pflicht⸗ 
maͤßig ſorgen. Codram, den ten März 1842. 

Koͤnigliches „ Wollin. 

na 


pe. 
Der Regierunge⸗Rath Tie ſt ju Stettin erbierer fich 
aleichfalls zur Annahme von Beiträgen: 

beatets Anzeige. 
Freitag den isten März 1842 zum Beneſiz der Olle. 


Ritter: 
Der luſtige Schuſter 
oder 
Die Weiberkur. 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Paer. 
Vorher: 


Sehn oder Braut. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Haxxys. 


A er! . 
Zu die ſer Vorſtellung beehrt ſich OR Aevutähei 
. NIA 
Befanntma chung. 


Für jede Fuhre Schutt, welche auf der mit Faſchinen 
belegten Wieſe, neben dem Arnoldſchen Holihof vor dem 


Ziegenthote abgeladen wird, zahlen wir eine Vergütigung 


von 2 ſgr. Stettin, den löten Marz 1842. 
= Die Oeconomie⸗Deputation. 


i Entebindungen. 
‚Die heute Morgen um 4 Uhe erfolgte glückliche Ent⸗ 
indung meiner lieben Frau. Ulrike, geb. Bellin, 
von einem gefunden Mädchen, zeige ich auswaͤrtigen 


Zetwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 


durch ergebenſt an. Cammin, den 12ten Mär 1842, 
. W. Breslich: 2 

Die heute früh 1 Uhr erfolgte glückliche Emtbindu 

meiner lieben Frau Wilbelmine⸗ geb. Muͤller, — 


einem gefunden Knaben, beehre ich mich Verwandten und 


Jreunden, lat befunderer Meldung hiemit 
„Latt, N etgebenſt an 
pulse, Se aten M 2 802 e ; 
— A. Freiberg, Wagenfabrikant. 


Große Niterteg miet bungen. 


Pferdeſlal in 3 bia Pe. 813: ist jum iften: April ein 


Pferden zu vermiethen. 


euer ent⸗ 


N No, ng ee April 3 möblirte 
immer 8 vermiethe 5 I piorkewölt 
In dem Haufe große Laſtadie No. 232 ift eine maſſive 

Remiſe von 250 Fuß Raum- Inhalt fofort zu vermiethen. 
Bollenſtraße No. 787 find in der weiten Etage wel 

möblirte Stuben zum iſten Apcil zu vetmiethen. 


Baus und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 381, in der vierten 
Etage, if eine Stube und zwei Kammern nebft Zubehör 
zu vermiethen. 

n der Breitenſtraße find ein oder wei Zimmer mit 
Möbeln zum Aften April zu vermiethen. Das Nähere 
am grünen Patadeplad No. 524, eine Treppe hoch. 


Breiteſltaße No. 345 iſt zum iſten April eine Stube 
mit Moͤbeln zu vermietben. 

Eine bel Etage und eige Parterte⸗Wohnung find zu 
dermiethen in der großen Ritterſtraße No. 1180. 


zZ Neuenmarkt Po. 24 iA eine möhlirte Stube 
nebit Kammer sum iſten April zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein Knabe, der die Malerei erlernen. wid, kann ſich 
melden beim Studen⸗ und Schildermalet 
W. Lublow, 
SGravengießerſtr. No. 416. 

Ein Burſche, welcher das Billardſpiel verſtebt und die 
Haus⸗Arbeit mit übernimmt, findet ſogleich oder zum 
iſlen April ein Unterkommen im Logengarten. 


Ein mit guten Zeugnissen versehener Arbeitemann 
findet dauernde Arbeit; wo? wird die Zeitungs-Ex- 
pedition nachweisen. \ 


- Anzeigen vermiſchten Inbalts. 

Einem hieſigen und auswättigen Fochgeehrten Publis 
kum widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich für 
den Detail⸗Verkauf meiner Papiere und Cigarren ein 
Ge ſchaͤfts⸗Lokal 8 

Kohlmarkt No. 613 
eröffnet und erſterem Artikel die gewohnlichen Schreib⸗ 
Materialien, Iegterem hingegen ein Sortiment der bes 
liebteſten Tabacks⸗Gattungen beigefügt habe. 

Indem ich mich im Uebrigen auf die in einigen Tas 
gen folgenden ſpeciellen Annoncen beziehe, empfehle ich 
dies Geſchaͤft dem geneigten Wohlwollen eines hochge⸗ 
fhägten Publikume, und verſpreche dei guter Waate 
moͤglichſt bilige Bedienung. 

Steitin, den läten Mär 1842. 

Guſt. Fr indenburg, 


Frauenſtraße No. 902. 
Alle Sorten Etrobbüre werden in moderne Br 
umgearbeitet, fo wie ſehr ſchoͤn klar und br Poli chen 
bei Auguſte Piper, Bteiteſtraße No. 391. 
— 85 

f r ee 
jeidinet Versicherungen jeder Art gegen Feuetsgefabt ju 
fefen aber billigen Prämien. Beſorgungen übernimmt 
der Agent A. W. Franz in Gteifenhagen. 
Ende Münz ist bequeme Meifegelegenheit nach Stolpe, 
Damig und Eibing, Mröndenftrafe No. I N 

Röͤdenberg No, 328 if ein gutes Fortepiane iu ver⸗ 
miethen. 


Um die Lücke auszufüllen, welche zwiſchen der eigent⸗ 
lichen Elementarſchule und der unterſten Klaſſe des Gym 
naſti beſteht, beabſichtigen die Unterzeichneten, unter ſpe⸗ 
cieller Leitung eines ihrer Mitglieder eine Vorſchule 
zu ertichten. welche Knaben von 7 bit 9 Jahte, die eine 
angemeſſene Fertigkeit im Leſen erworben, fo wie einen 
Anfang im Schreiben und Rechnen gemacht haben, auf⸗ 
zunehmen, und dis an die Grenze des Gymnaſti zu füh⸗ 
ren beſtimmt if. Sie beffen mit den nörhigen Vorbe⸗ 
geitungen fo weit zu gelangen, daß dieſe Schule bald 
nach Oſtern ins Leben treten kann, und erſuchen die⸗ 
Hege Eltern und Vormünder, welche ihre Kinder oder 

egebefoblenen dieſer Anſtalt amuvertrauen geneigt fein 
mögten, hierauf Rüͤckſicht ju nehmen, und entweder eine 
nähere Anzeige zu erwarten, oder die Kinder bei einem 
der Untenieichneten vorläufig anzumelden, . 
Stettin, den i4ten Mär; 1842. 
f Die Lehrer des Gymnaſil. 


f Schul⸗Nach richt. 

Ich finde mich zu der ergebenen Anzeige vers 
anlaßt, daß meine Schule in der 7705 
Meife fortbeſtehen wird. Die Grund ſaͤtze und 
der Lehrplau, welche in derſelben befolgt wers 
den, find in der vor einigen Monaten erſchlene⸗ 
nen Schrift „Nachricht über die Büttner'ſche 
Toͤchterſchule““ gusführlich dargelegt worden. 
Den verehrten Eltern, welche ihre Töchter mir 
anvertrauen wollen, dient zugleich ur Nachricht, 
daß ich täglich von 4—6 Uhr, während der Ferien 
aber in den Vormittagsſtunden von 9—12 ihnen 
542870 5710 e af der oben 

ereichneten rift mittbeilen werde. a 

Stettin, den Iren Mär 1842. 

i Matbilde Büttner. 


S ccc 
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Shiffs>Öelegenheit nach Danzig. 
Das in Danſis zu Hauſe gehörende Schi 
Capt. M. Recke, wel 
Hear iſt, wird na 
benden 
418. Beer n it 
e unft erthei 
Nähere Auskun nr Schiffemätler F. Cramer. 


Ein blau gefleckter Hühnerhund hat ſich dei mir vor 
ungefahr 8 Tagen ei gefunden zder Eigenthümet wird ſucht, 
denfelben gegen lag es 721 E 17110 ang in 

E et Holmwrafe . 
nehmen. al dem Kapndanee Maſcheſchen Dohhote. 


es gegenwaͤrti U 1 

rtig d t auf hiet 

Eolleſcung des am Bord bar 

adung auf das Sphleunigfle nach Damig jurüds 
Raum für Güter. 


N - — 


Nathenauer Brillenniederläage- 


Andere Goldmänshn a 3 Tü. 


Optisches Zager, & 


Schiffsfernröbre, fo wie jedes andere optiſche Inſttu⸗ 
ment (als: Microscope, Lorgnetten, Brillen ꝛc. ꝛc.), 
reparirt W. H. Rauche jr., Optikus. 


Ja der kleinen Papenſſraße No. 309, eine Treppe 
bech, nicht weit von der Friedrich Wilhelms⸗Schule, kenn 
wei bis drei Jungen Schülern von außerhalb, in Gemein⸗ 
ſchaft eines Sohnes der Familie, eine in feder Beries 
bung echt elterliche Pflege und Erziehung von Oſtern an 
gewaͤhrt werden. 5 

Ein Hahnerhund, auf den Namen Roſſon hörend, 
braun und bläulich gefleckt und geſptenkelt, braunen 
Kopf und Behang, braungetigerte Füße, die e 
füge nach oben flockharig, lange, an der Spitze flockßaarige 
Ruthe, im Ganzen lauges Haar, 1 Jahr alt, iſt abhäne 
den gekommen; wer ſelbigen an ſich genommen bat, 
wird gebeten, ihn gegen eine gute Belohnung Louiſen⸗ 
ſttaße No. 755 abjugeben. 


Dem geehrten reiſenden Publikum empfeble ich meinen 
hierſelbſt am großen Markt belegenen Gaſſhof zum „Deui⸗ 
ſchen Haufe‘ ergebenſt, und werde ich ſieis bemüht fein, 
den guten Ruf, welchen ſich derſelbe ſeit einer Reitze von 
Jahren erworben bat, mit durch Puͤnktlichkeit und billige 
Preiſe ferner zu erhalten, und bemerke ich noch beſonders, 
daß für Aufnahme von Fuhrwerk aufs Beſte geſorgt wird. 
Swinemünde, im Mär; 1842. a 

Verwittwete Werfümer, geb. Springborm 
Eigenthümerin des Gaſtboſetz zum „Deutſchen Kaufe g 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin, vom 14. März 1812. 


Prenss. Cour. 


Staats-Schuld-Seheiue „oe + +.» 
Preuss. Engl. Obligationen 
Prämien-Saheine der Seehandl. 
Kurmärkisebe Sehuldverschreibungen ., +» 
Berlioer Stadt- Obligationen 
Elbinger 40. ——ñ——ä—ͤ— 
Danziger de. in Theilen 
Westpreues· Pfandbriefſe va“ 
Grassherzogth. Poseusche Pfandbr. 
Oxtpreussische de „ 
Pommersehe g do. 
Kur- und Nogmärkische „ 
Schlosiwohe Rn ne La 


— 
A et ie . 
Berlia- Potsdamer Riseub bn 
do. de. Prior.-Aetlen 
Magdeburg-Leipziger Elseub. 
do. do. Prior. - Actions 
Berlin- Anbalt, Eitkeub akne 
do. do, Prior.-Actlen » 
Düsseldorf - Elberfelder Eiseuhbdz. 

d. do. Prior. -Abtlen „ 

Rbeiaisehe Eisenbahn 

de, Prlor.-Aetie n 
— — 


Gold al Marco 
Friedrichsdior, * + 


1 
102; 


Discounts N 


> 
* — 


x Brilon 


Beilage zu No. 32 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. | 


r — VEN SEITE VERSETRTZ 


Literariſche und Runſt⸗ Anzeigen. 
Die vollkommene 


Aprikoſen⸗ und Pfirſichbaumzucht, 
er: 
Anweiſung, die Apritofene und Pfirſichbäume ſtark und 
geſund zu lieben, und auf die ſicherſte und leichteſte Art 
Aprikoſen und Pfirſichen, in jedem Jahre, von unge⸗ 
wöhnlicher Große und dem angenchmilen Geſchmack zu 
erhalten. Durch langjährige Erfahrung geptüft. 

i At Aufl. 8. geh. Preis 15 far. A 

Zu haben, in der g 7 
Nicolai schen Buch-u. Papierhdlg . 


(©. F. Gutberlet) in Steitin. 


Für Apotheker und Droguiſten. 
In der Unterzeichneten it zu haben: 
8 Tabellariſche Ueberſicht 
«ber quantitativen Beſtimmung des reinen Ertrages beim 
Trocknen der friſchen Blumen, Kräuter 
und Wurzeln, 
o wie auch det Ausbente an Extract und aͤtheriſchem 
cle. Durch viele Verſucht ermittelt und darnach ent⸗ 
worfen von Carl Bartels, praktiſchem Apotheker. 
Quarif. geh. Preis 5 far. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. | 


(Leon Saunier.) i 
Monchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
BEAT TE MERSRRTER 


In der unterzeichneten Buchhandlung iR zu 


ae Belehrung des Jenſeits die gehaltdolle 
Pohl in einer fuͤnften verbeſſetten Auflage: 
Dr. Heinichen, 


Vom Wiederſehen nach dem Tode 


und dem wahren chriſtlichen Glauben. 
Ferner: dom Dafein und der Liebe Gottes, vom 
Jenſeit und von der Unfterblichkeit der menſch⸗ 
lichen Seele. 8. bioch. Preis 10 for.. 
| Becker & Busch, 


ar. Domſir. No. 666. _ 
E Peels⸗Juſlitut des Norddeutſchen Muſik⸗Vereins 
in Hambu 


19» 3 
Der unterjeichnete Comité bringt lur Kenniniß des 
Blasten muſikaliſchen Publikums, 
keisbewerhung eingegangenen 43 Pianoforte⸗Sonaten 
drei mit Preifen gekrönt worden ſind, unter wel⸗ 
eden Deren Earl Bellwellee in Ses Peteröburg 
der erſte Preis zuerkannt wurde und die Herten Julin 
Sn Lauban und S. P. E. N 
annebrogs) i e den 

iweiten Preis gebiete an 


daß von den zur 


Vom 16. Maͤrz 1842. 


Des Comité Preisrichter: Kapellmeister C. Krebs 
(Präſes); Organiſt S. F. Schwenke; F. W. Grund, 
Muſikdircklor; E. Marnſenz Hef⸗Kapellmeiſter Dr. L. 
Spohr; 
nehmer). : 

Obige 3 PreiesSonaten ſind drei Meiſterwerke; ſede 
teich an Geil, Driginolirät und Geſchmack, und in Rich⸗ 
tung und Auffaſſung durchaus von einander verſchieden. 
Dieſe 3 Werke erſcheinen in 3 Pracht⸗Ausgaben, ohne 
den üblichen Notenpreis zu erhöhen. (No. 1 eiwa 11 Thlr., 
die beiden andern circa 1 Thlr.) Diejenigen Förderer 
der wahren Kunſi, welche auf alle 3 Preiefonaten fubs 
ſetibiren, erhalten eine Praͤmie von 3 Thlr. Werih, bes 
ſtehend in 8 det ſchoͤnſten Stablſtiche: Lift, Dr, Mens 
delsfohne Bartholdy, Dr. L. Spohr, Chopin, Henfely 
C. Schuberth, Die Bull und Thalberg, Alle Buch⸗ 
und Muſikalien⸗Handlungen nehmen Belellungen an 

und geben auf 6 Exemplare eins frei, in Stettin 


Ferd. Müller & Comp. im Börsengebäude, 
a — 


Gerichtliche Vorladungen. 
Procla ma. 
Es werden hierdurch alle diejenigen, welche an folgen⸗ 
den Forderungen und den darüber ertheilten, angeblich 
verloren gegangenen Dokumenten, als: 

a) an der auf dem Hauſe No. 339 in ver bretern 
Straße Rubr III. No. 12 ex contractu vom I6ten 
Jauuar 1783 unterm 12ten Januar 1784 für Eleo⸗ 
note Magdalene Biancone eingetragenen Forderung 
von 598 Thlr. 7 ſgr. 5 pf. 

p) an det auf der Steinferther Muͤhle Rubr. III. No. 
21 aus der Obligation vom 30ſten September 1830, 
für den Kahnbauer Martin Maſche unterm Aten 
Oktober ejd. eingettsgenen Forderung von 600 Thlr,, 

c) an der auf der Steinforthet Muͤhle Rubr. III. No. 
22 aus der Obligation vom 11ten Mai 1832 für den 
Kahndauer Martin Maſche unterm töten ejd. ein⸗ 
getragenen Forderung von 200 1 85 gr 

d) an dem Sparkaſſen⸗ Buch ber biefigen Spar⸗Kaſſe 
No. 27,230 über 30 Thlt. 16 far. 11 pf. 5 

e) an den auf dem Haufe No, 208 der Laſtadie Rubr. 
III. No. 13 aus dem Schuldbekenntniſſe vom 16fn 
Mars 1797 für die Heuria Eleonore geborne Hardrat 
jetzt verebelichte Boucher Huhn, unterm 15ten M 
ejd. zur Sicherheit des Mägirate in Bahn, als da⸗ 
maligen vormundſchaftlichen Behörde eingetragenen 
Erbgeldern, 421 Thir. 2 far, 6 pf., 

t) an dem Sparkaſſen⸗Buch der biefigen Spor⸗Kaſſe 
No. 1499 über 39 Tolr. 18 for. 3 pf. 

No, 1163 am Klofterhofe 


g) an den auf dem Haufe Ehefrau des Schlachters 


Rubr, III. No. 4 für die Eh 
David Gottfried Kubnert, Catharina Dorothea, gen 
borne Herrgoth, aus dem usmachungs⸗Inſtrumente 
vom 12ten September 4809 unterm 17ten Maͤn 
1817 eingetragenen 325 Thle., 


h) an den auf dem ‚Haufe No. 415 in der Grapens 


i uͤr den 
Aab Ne, 19 cus der 


N Kayſer Rubr, 
bligation. dom aten Febtuse 


Chriſtern (Sekrerair); S. Schuberth (Untere 


1835 unterm toten Februar ejd. eingetragenen 
400 Thlr., x ö 

„ an den auf dem Haufe No. 184 in der Konigs⸗ 

. ſliraße Rubr. III. No. 11 aus dem Kaufe Conttakt 
vom ien Oktober 1801 unterm Sten September 
1820 füt den Kaufmann Johann Friedrich Ccemat 
eingetragenen 3450 Thlr., , 

k) an den auf dem Haufe No. 943 in der Hackenſtraße 
Rubr, III. No. 15 aus dem Kaufkontrakt vom 20ſten 
Mär 1827 für den Holibändler Gottlieb Vaſch und 
deſſen Ehefrau Magdalena, geborne Hofer, unterm 


Aten he 1827 eingetragenen 800 Thlr. Kaufgelder, 


als Eigenſhuͤmer, Ceſſionatien, Pfand⸗ oder ſonſtige Ins 
gaber und deren Erben Anſprüche zu haben vermeinen, 
bee ſich innerhalb dreier Monate und ſpaͤteſtens 

in dem 

am 27 ſten Juni d. J., Vormittags tt Ubr, 

vor dem Herrn Lands und Stadtgetichts⸗Rath Ktemnitz 
im Gerichtslokale anſtehenden Termine ju melden, widri⸗ 
genfalls ſie mit allen ihren Anſprüchen an dieſe Forde⸗ 
tungen und die darüber ausgefertigten Dokumente praͤklu⸗ 
dirt, ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
blernaͤchſt die vorbezeichneten Forderungen und Dokumente 
für amortiſirt erklärt, und die aus ſelbigen eingetragenen 
Kapitalien gelöſcht, und inſofern fie nech validiten, neue 
Dokumente, ſowie ad d. und f. neue Sparkaſſen⸗Bücher 
ausgeſtellt werden ſollen. g 
tettin, den 19ten Februar 1842. . 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


8 Auktionen. 
Auktion am Donnerflag den t7ten März, 
Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Holſhofe des Schiffsbaumeiſer Herrn Ziescke 
über Anker, Tauwerk und Segel. 


A. u. k t i. 0 n. ; 
Am Donnerflag den 17ten Mär, Vormittags 11 Ubr 
werden wir in unſerem Speicher No. 51 für auswaͤr⸗ 
tige Nehnun ; 
circa 400 Cie. Cargo Jamaica Blauholi 
dutch den Makler Herrn Büttner meiſtbietend verkau⸗ 
fen laſſen. Simon & Comp. 


Wegen Veranderung des Wohnerts ſollen Donnerſta 
e März c., Vormittags 9 Uhr; Schubhrake 
No. 138: gut erhaltene mabagoni und birkene Mötel, 
wobei Schüdereien, (1 Fortepiano), 1 Trümeaux, Sorha, 
Spiegel, 1 Glas, Schenke, Kleider⸗, Waͤſch⸗ und andere. 
Spinde, Waſchtolletten, Tiſche, Komoden, Stühle, Bett⸗ 
ftellen, ingleihen Haus und: Küchengeräth, öffentlich 
verſteigert werden. Reisler. 


März c. ’ 

Es ſollen am 18ten März c., Vormittags 9 Uhr, große 

Domſtraße No. 677: en gute: [eidunge üde, 
inemeug, Betten,, birfene 2 755 wobei; Sopha,, 

5 115 e Fi 4 ud Ki * oden, 
aſchtoiletten, ingleichen ‘ ngeraͤth nt⸗ 

lich berſteigert werden: Rekelee. 20 


Nachlaß ⸗Auktion. 5 
3 Montag: der Alden Mig e, Vormittags 9 Uhr, ollen 
große Demſtraße No: 670 ein complenes Mobiliar, 
beſtehend in faſt neuen, geſchmackvoll, modern und gut 
gearbeiteten mahagoni und birkenen Möbeln, namentlich: 


ein Ttümeaux, eine Servante, Sopha, Schreib⸗, Waͤſch⸗ 

und Kleider⸗Sekretaire, Spiegel, Bücers, Kleider und 

andere Spinde, Waſchtoiletten, Komoden, Rohrſtüble, 

Son ingleichen wenig gebrauchtes Haus» und 

Kuͤchengeraͤth aller Art, oͤffentlich e re 
eis let. 


Es ſollen Sonnabend den 19m März e., Vormittags 
11 Übe, auf dem in der neuen Wiek im Lohgerbergraben 
liegenden Grasnick'ſchen Oderkahn ‘ 

2 220 Gene. Thierknochen 2 
oͤffentlich vetauktionitt werden. 
Stettin, den 1öten Maͤr 1842. Reitlet. 


Behufs Abtretung meines in der Ober- 
Wiek No., 83 — 84 belegenen Garten- 
Grundstücks an die Eisenbahn - Gesell- 


- schaft, werde ich die darin befindlichen 


Bäume, Gewächse aller Art, gute Sorten 
Weinstöcke mit dazu gehörigen Spalieren, 
eine Parthie Buchsbaum; ferner ein Gar- 
tenhaus, ein Schuppen zu Geräthschaften, 
eine Laube, Barrieren, Garten-Ütensilien 
u. m. dgl., 
Mittwoch den 16ten, Nachmittag 2 Uhr, 
an den Meistbietenden verkaufen lassen. 
C. W. Kuhk. 


Verkaufe anbeweglicer Sachen. 


. Bekannt match ung. 

Wir beabſichtigen, die uns gehoͤrigen, zu Bollinken an der 
Oder nahe bei Stettin belegenen Grundſtücke, deſtehend 
aus einer Waſſer⸗Mahlmuͤhle, einer Oelmuͤhle und 
Staͤrke⸗Fabtik nedſt Pertinennen, zu ve kaufen, oder, fallt 
kein annehmlicher Preis geboten werden ſollte, zu ver⸗ 
pachten, und haben zu die ſem Zwecke einen Termin auf 
den taten April d. J., Vorminags um 10 Uhr, in uns 
ſetem Geſchaͤſtslekal anberaumt, wow wir Kauf⸗ und 
reſp. Pachtluſtige einladen. : 

Die Verkaufs⸗ und die eventuellen Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen können in unſerer,Regiſtratut eingeſehen wer⸗ 
den. Sicttin, den 7ten Mär, 1842. 

Directorium der Ritterſchaftlichen Privatbank 
von Pommern. 
Dumrath. Jobſt. 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Neuen Rigaer und Pernauer, ſo wie alten Liebauer 


Leinſaamen, offerirt billigſt. 
eee Rud. Chriſt. Gribel. 


Str; Brau- und Brenn- Malz bei 
Carl August Schulze, 
— gr. Oderstr. No. 17, 


Alte Pianofortes zu 30, 50, 60 und 90 Thlr., 
ein Flügel zu 115 Thlr., . fteben rate 8. — 


Vermiethen in der Pianoforte-⸗Manufaktur und Fournit⸗ 


Handlung von C. Hertoſcé. 


1 


Ausverkauf. 
Um mit mehreren Artikeln meines Manu⸗ 
faktur⸗ a Mode⸗Waaren⸗Lagers 
ganzlich zu räumen, werde ich folgende Gegenſtaͤnde, als: 


Mousseline de laine - Roben, 
in ſehr beliebten Deſſeins, 


Franzöſiſche und Wiener Um⸗ 
ſchlagetuͤcher, 
Seidenzeuche, Percal de laines, 


3 Ih erlaube mit die ergebene Angeige zu machen, & 
daß ich hier Mönchenſſraße No. 458, im Fubie GR) 
n Nes 


berrn Pageiſchen Hauſc eine 
Fabrik 3 

wollener und baumwollener < 
Strickgarne, 5 


verbunden mit einer 5 N 
Webegarn⸗Fabrikation, & 
etablirt und das Verkauf Lokal in gleichem Haufe & 
D bereits_eröffnst babe. Direkte Beziehungen det 
5 rohen Stoffe ſowohl, als ganz beſonders vor⸗ XS 4 PETER 
ibeilbafte Einrichtungen in meiner Fabrikation, ‚X Franzoͤſiſche Thibets, glatte und 
e, eee Merind 8 Callicoes 
dri ‚ ie Preiſe der lig & x 2 f 
iu ſtellen, daß ich einer ſeden in⸗ und auslän- 8 edteeckie erino u 0 | 


diſchen Concurtem die Spitze bieten kann. Age. x 1 1 
Sa bend aur Frähst Ahnojährigen Dieng⸗ & 25 Zite, ; 12 
Ge, zeit bei den Herren Moriz e Compabier, glaube un ter D em K oft en p rei fe 
ich mie das Vertrauen eines ſchaͤtbaren Publis ı RE, 1 
fkums erworben zu haben; ich bitte, daſſelbe auch ausverkaufen. BZ 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums habe ich 


auf mein eee 3 110 uͤbet⸗ ) 
tragen, und werde na raͤften bemüht fein, Gi; neben meinem Laden ein gebeites Zimmer eingerichtet, 
in welchem der Ausverkauf ſtattfinden wird. 


GV daſſelbe durch Arenge Reelitär und prompte-Ber < 
e Anlage einer eee Stettin, den Ztften Febtuar 1842. uns 8 
A Philippi, 


Bei Anlage einer R 
Strumpf⸗Weberei Grapengießetſtraße Ne. 165. 
EEE TEE TUT e eee 


bin ich noch befegäftizet, dieſelbe wird jedoch 
etrſt binnen circa 4 Wochen beendet fein, und ; 3 
a Unfer Leinen Lager: if durch direkte Beuic⸗ * 
F hungen aufs Beſte complettitt. 


werde ich mir altdann erlauben, das Nähere 
Wir empfehlen hiemit:: 


V darüder minutheilen. 
Bielefelder und dergleichen Hausleinen, das Stück 
von 15 Tolr bis 60 Thlr., 
? Creas⸗Leinen, geklärt, ungelläct und ungerollt, in 
feder Nummer und Breite, 
* Fc Bets williche und daun paſſende Federleinen, 
f f N 1 Bezugzeuge, neueſte Deſſeins, 

Tuch 8 Ausverkauf. f Eile . Handtücherzenge, 

Do ich wen Tüchgeſchaͤft aannuch aufgesen: ; Gedecke mit 6 und 12 Servietten, 
beabfichrige, Fo werde ich ven hege ab meinen ganzen f Damaſt⸗ und Jacard⸗Gedecke, mit 6, 12, 
Vortath bedeutend: Unter dem. Koſten⸗ 18 und 21. Servienen, fo wie dergleichen Hand⸗ F 

f a ticher . en f 


Ich bitte um geneigten Zulpruch, und halte I 
mich überzeugt, daß ein jeder der mich Becbren⸗ E 
gen durch meine Leiſtungen, ſowohl in der Aua- &, 
lite, als in den Preiſen der Fabrikate, befriedigt J, 
mein Lokal verlaſſen wied. TEN } 
SE „Louis Moriz. 
c 


— 
* 
— 
» 
2 
* 
* 


eee tee 


U if ausverkauften. 3 1 758 A * 2 fuld g * 2 

peiſe ein 23ſten Febtuat 1842. k leinene Taſchentucher, in weiß und bedruckt, 7 

b A., Philippi, z ächte Franz. Batiſte und dergleicen Tuche. 2 

Gtapengießerſtraße No, 165. 25 Das ganze Lager beſteht in reinen Leinen, obne 2 

Die Ofen: Fahrt vom Ludwig: Trompe irgend eine Beimiſchung dan Baurniwele, wofür ? 

5 zu Straßburg in der Uckermark ; Z garantitt wird J. Leſſer & Comp. 2 

S Beſte offörtirre . — ee re e 

1 ſich ſowo k ietuner g 4 5 1 

en me dg unn Dauerhafte Olfar dufte en. Stearia⸗zund Beillantz Kerzen 


; ER mei) 5, I ieder und empfehlen 0 
Boriglid) schöne Daarinr. e ET Te annesdr Eimp, 
um haben auf der 3 re bidigf Neiſſchlägerſtraße No. 135. 


e ERB 


5 Mein Lager von 
gewirkten umſchlage⸗ 


7 

® 

® 

tuͤchern 5 

4 in den neueſten diesjährigen Muſtern iſt bereits: = 
® 


auf 1 Vollſtandigſte aſſortitt, ich empfehle . 


ſolche, ſo wie 5 
ſchwarze ſeidene Zeuche 3 
Heinrich Weiß. : 


2 aller art, hiermit beſtens. 


5 
Ee 2 eee eee 


1 be. Ne Satin gree von 25 fgr. pro 
Elle 

1 große molene Plaidtuͤcher a 1 Thlr., 

gewirkte Umſchlagetuͤcher iu bedeutend herab 


geſetzten Preiſen, empfiehlt 


Louis Lewy, 


Reifſchlaͤget⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 63 


Frischer 


O Astrachan. Caviar, EI 
die fünfte und für dieſen Winter. wobrfſcheiich die 
letzte Sendung, iſt wieder eingetroffen im 

Hoötel de Russie. 

Die Duslite iſt vorzüglich ſchoͤn, weshalb 10 aber auch, 
obgleich ich Commiſſions - Lager der erſten Quelle 
diefes Artikels habe, dennoch nicht vermag, wie öfters 
112 angekündigt, das richtige Berliner Pfund mit 

Thlr. zu verkaufen, jedoch werden, befönders bei 
san von größeren Quanfttaͤten, die moͤglichſt 
N Preiſe geneät werden. ; 


x — Dampf⸗ Cbogolade 2 
aus der Fabrik des NN J. J 3. Miene de in Potsdam, 


t 
empfiehlt 10 Fabri * W. Franb in Oreifenhagen. 


Eine ile Chaise steht wegen Mangel en Raum 
bei mir zum Verkauft. M. A. ane 


Wee 100 56 
9 * a 
billigſt bei Langebrle raße 5 70 / 


Den aleinigen Verkauf der Hülfemannfchen ns 
ns und Wechſel⸗Schema's zeigt 
. Auitunge W. A. Devantier & Ee. % 


— \ 
1840er Rigaet Kun- Sie, G gg ED Pale Gen Kia 


Bonds (Omen neuen Riga ideas ahnen 
offerirt 
Packung, pal Leiche; gr. Laſtodle No. 104. 


Wehzen⸗Kleie, a Scheffel 10 für, Roßmarkt No. 701. 


* 16 979⁰˙ꝗ 99 „„%„%%„%„%„„„%„%„%„%„%„%„%„½„%%½½%%“ en 
: Eine bedeutende Parıhie Cattune — garantict 7 
Z echtfarbig — welche 5 ſgr. gekoſtet Haben, verfaufe 3 
J ich, um ſchleunigſt damit zu 8 die Elle zu r 


3 for, 
Louis Lewy, 


Reifſchlaͤger⸗ u. Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 53. 


„„ „„ „ „“ „ e 
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Den Empfang einer Senduns neuer 
Tapeten und Borten 
erlaube ich mit ergebenſt anzeigen. 
. Weber, 


Schul zenſtraße No. 336, 


2 der Heiligengeiftfirage. 


Karrsarerer 
EEITTITE TE TUT) 


Fon dem ‚Gütsbesitzer Herrn von Schmidt anf 


Schellin ist mir der Verkauf seines rühmlichat 


bekannten Bier’s übertragen, und ersuche ich da- 

ber Diejenigen, welche davon zu haben wünschen 

mir ihre = gefälligst zugehen zu lassen. 
Robert hilipp, Lang Langebrückatr, No. 82. 


Zwei ee e Fortepianos, von wire Tor und 
elegantem era ae zum Verkauf bei 
nder, Koblmarkt No. 155. 


Spiegel in mahagoni und birkenen Rahmen, sowie 


a auffallend billig bei 
, Siebner, Möncbenstrasse No, 469. 


Neuen Memeler Säe-Leinsamen, 


bei P. W. Bette. 


Snalſunder ee e bei RT rer | 


Son Sonnenschirmen und Knickern 
mpfing fo eben das N 
son billigen, aber ng han le m 
Fo Poppe, Beutlerſtraße No. 9% 
e Miſtb 
bnd Ae Fa 6% 2 a 


Malb 
uw Mozmarkt 27355 
1 Eine neue Art 1 Wee Pariſer 
AR empfiehlt zu 1 e ER 4 
Neues und Zweckmaͤßiges, Malb een 
5 No. 768. 
Beumſtaße No. 1000. wor eine sute Orebrolle vis 
zum Verkauf. 


RER 


Ein Kapital von 1200 Thlr. iſt gegen pupilla 
Sicherheit auszuſeihen. Nähere Auskunft bieraber une 


der Adminifleator des Königl. weiß hebrals, Kloſten⸗ 


hof No. 1150. \ 


ze 


